


Forschungen zum Alten Testament

Herausgegeben von

Corinna Körting (Hamburg) ∙ Konrad Schmid (Zürich)
Mark S. Smith (Princeton) ∙ Andrew Teeter (Harvard)

190





Mohr Siebeck

Marcel Krusche

Verhängnisvolle Weisheit
Hybris und Fall der Weisen

in alttestamentlicher Perspektive vor
dem altorientalischen Hintergrund



ISBN 978-3-16-164661-4 / eISBN 978-3-16-164662-1
DOI 10.1628/978-3-16-164662-1

ISSN 0940-4155 / eISSN 2568-8359 (Forschungen zumAlten Testament)

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbib-
liographie; detaillierte bibliographische Daten sind über https://dnb.dnb.de abrufbar.

© 2025 Mohr Siebeck Tübingen.

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung au-
ßerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlags unzu-
lässig und strafbar. Das gilt insbesondere für die Verbreitung, Vervielfältigung, Übersetzung
und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.

Das Recht einer Nutzung der Inhalte diesesWerkes zum Zwecke des Text- und Data-Mining im
Sinne von § 44b UrhG bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Gedruckt auf alterungsbeständiges Papier.

Mohr Siebeck GmbH & Co. KG, Wilhelmstraße 18, 72074 Tübingen, Deutschland
www.mohrsiebeck.com, info@mohrsiebeck.com

Marcel Krusche, geboren 1989; 2008–15 Studium der Ev. Theologie; 2019 Promotion an der
Universität Göttingen; 2018–25 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Fachbereich Evangelische
Theologie der Universität Hamburg; 2025 Habilitation an der Universität Hamburg; aktuell
Vikar in der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers.
orcid.org/0000-0002-6886-9453



Vorwort

Am Anfang war die Hybris. Jedenfalls war das die erste grobe Themenidee für
eine Habilitationsschrift. Bereits im Rahmen meiner Dissertationsschrift
(„Göttliches und irdisches Königtum in den Psalmen“, 2019) führte mich die
Auseinandersetzung mit Gottesbergvorstellungen auf Jes 14 und Ez 28, die
nicht nur über das Motiv des Gottesberges, sondern auch über den Zusammen-
hang von Hybris und Fall miteinander verbunden sind. In der weiteren Be-
schäftigung mit dem Thema Hybris im Alten Testament stellte es sich mir nicht
nur als äußerst faszinierend dar, sondern es stellte sich auch heraus, dass ein-
schlägige Forschungsliteratur dazu überraschend dünn gesät war.
Allerdings bedurfte das Thema noch der Eingrenzung, da es sich für eine

Einzelstudie als zu weit und zu facettenreich erwies. Im Zuge der Recherche
von Hybris-Texten aus der altorientalischen Umwelt stieß ich auf das Stro-
phengedicht über Nabonid, und plötzlich eröffnete sich mir ein verheißungs-
voller Zugriff auf die Hybris, nämlich über die Weisheit – immerhin ist ein
Zusammenhang der beiden Themen auch in einigen alttestamentlichen Texten
erkennbar. In der Folge verschob sich der anvisierte Forschungsgegenstand zu-
nehmend in Richtung der Weisheit. Gerade weil diese in der Regel positiv kon-
notiert ist, entwickelte ich eine Neugier darauf, ihre negativen Facetten zu un-
tersuchen und dabei herauszufinden, warum einige Texte so kritisch über Weis-
heit und die Weisen sprechen. Die Hybris wurde damit zum Nebenthema, be-
hielt aber weiterhin eine wichtige Rolle – nicht nur in dieser Studie, sondern
auch in verschiedenen Spin-off-Publikationen.
Hybris findet ihren Ausdruck unter anderem in ungebührlichem Selbstruhm

über die eigene Weisheit. Statt dieser Form von Hybris zu verfallen, möchte
ich tun, was sich an dieser Stelle gebührt, nämlich den vielen Menschen zu
danken, die einen Anteil am Gelingen dieser Studie haben. Sie haben mit ihrer
Weisheit dazu beigetragen, dass sie im Wintersemester 2024/25 von der Fakul-
tät für Geisteswissenschaften der Universität Hamburg als Habilitationsschrift
im Fach Altes Testament (mit dem Titel: „Weisheit kommt vor dem Fall. Ver-
hängnisse des Weiseseins in alttestamentlicher Perspektive vor dem altorienta-
lischen Hintergrund“) angenommen und nun in geringfügig überarbeiteter
Form und mit verändertem Titel publiziert werden konnte. Zuallererst ist Prof.
Dr. Dr. h.c. Corinna Körting zu nennen, die dieses Projekt von Anfang an be-
gleitet hat, kritisch-konstruktives Feedback gab, mir Freiraum für meine For-
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schung gewährte und entscheidend dazu beitrug, dass ich sehr gerne als Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Altes Testament der Universität
Hamburg gearbeitet habe. Außerdem danke ich ihr für die Erstellung des Erst-
gutachtens sowie Prof. Dr. Konrad Schmid (Zürich) für das Zweitgutachten;
ihnen beiden sowie Mark S. Smith und Andrew Teeter bin ich zudem für die
Aufnahme der Arbeit in die Reihe „Forschungen zum Alten Testament“ (FAT
I) dankbar. Darüber hinaus danke ich den Mitarbeiter:innen des Verlages Mohr
Siebeck, insbesondere Julius Furthmüller, Markus Kirchner, Tobias Stäbler
und Jutta Thumm, für die verlegerische Betreuung.
Auf dem oben geschilderten Weg der Themenfindung gebührt Prof. Dr.

Reinhard Müller (Göttingen) Dank für die Zeit, die er sich für ein beratendes
Gespräch genommen hat, ebenso wie für die darin mitgegebenen Hinweise und
Anregungen und die Ermutigung, das Thema in Angriff zu nehmen. Teile und
Vorstufen der Arbeit durfte ich in verschiedenen Kolloquien und auf Tagungen
präsentieren und zur Diskussion stellen. Neben den Teilnehmenden des alttes-
tamentlichen Forschungskolloquiums in Hamburg danke ich den Mitgliedern
des internationalen Forschungskolloquiums „HARKK-Net“ (Hamburg, Aar-
hus, Rostock, Kiel, Kopenhagen) und des OTSEM Network (vor allem meinen
Respondenten Prof. Dr. Antti Laato, Åbo, und Prof. Dr. Paul Joyce, London)
sowie der Alttestamentlichen Sozietät der MLU Halle-Wittenberg und der
WGTh-Fachgruppe Altes Testament. PD Dr. Thomas Wagner (Wuppertal) gilt
mein Dank für die gemeinsame Organisation einer internationalen Tagung im
März 2023 zum Thema Weisheit, die mir für die Habilitationsschrift wertvolle
Impulse und Kontakte verschafft hat.
Zu diesen Kontakten zählt insbesondere Dr. des. Josephine Fechner (Göt-

tingen), der ich zahlreiche nützliche Hinweise zu einigen der altorientalisti-
schen Kapitel und Passagen dieser Arbeit verdanke. Danken möchte ich auch
allen anderen, die Teile dieser Habilitationsschrift korrekturgelesen, Fehler
ausgemerzt und Verbesserungen angeregt haben: Dr. Paul Becker, Dr. Mirjam
J. Bokhorst, Lea Dohrmann, Nico Lühmann, Jochen Oldörp, Joscha Quade,
Leif Rocker, PD Dr. Andreas Scherer und Niklas Voltmann. Für die Kapitel
„Ausblick“ und „Epilog“ verdanke ich Prof. Dr. Eckart Schmidt und Prof. Dr.
Claudia Jahnel (beide Hamburg) einige Literaturhinweise. Schließlich seien
noch Pastor Jan Petersen, Lea Dohrmann, Jan Harten und Lukas Brinkmann
erwähnt, durch die ich während zweier Schreib-Retreats auf der Nordseeinsel
Pellworm (und mehreren Co-Working-Runden in der Schlussphase der Habili-
tationszeit) zum gemeinsamen produktiven Arbeiten angespornt wurde.
Vielleicht hält dieses durch mannigfaltige Mithilfe zustande gekommene

Werk ja etwas Weisheit und Erkenntnis zu den Themen Weisheit und Hybris
bereit – nicht in Form letztgültiger Antworten, sondern als Anregung für die
weitere Forschungsdiskussion.

Rosengarten, im Juni 2025 Marcel Krusche
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Kapitel 1

Grundlegung

1.1 Verhängnisvolle Weisheit: Hinführung zum Thema
1.1 Verhängnisvolle Weisheit: Hinführung zum Thema
In irgendeinem abgelegenen Winkel des in zahllosen Sonnensystemen flimmernd ausgegos-
senen Weltalls gab es einmal ein Gestirn, auf dem kluge Tiere das Erkennen erfanden. Es
war die hochmütigste und verlogenste Minute der ‚Weltgeschichte‘; aber doch nur eine Mi-
nute. Nach wenigen Atemzügen der Natur erstarrte das Gestirn, und die klugen Tiere mußten
sterben.1

Mit dieser Fabel beginnt Friedrich Nietzsche seinen Essay Über Wahrheit und
Lüge im außermoralischen Sinn (1873), allerdings sieht er in ihr noch „nicht
genügend illustriert […], wie kläglich, wie schattenhaft und flüchtig, wie
zwecklos und beliebig sich der menschliche Intellekt innerhalb der Natur aus-
nimmt“.2 In der Meinung, der Mittelpunkt des Universums zu sein, zeigen sich
zugleich der Hochmut und die Selbsttäuschung des menschlichen Intellekts.
Die täuschende Wirkung des intellektuellen Hochmuts bestehe darin, dass die-
ser „über das Erkennen selbst die schmeichelhafteste Wertschätzung in sich
trägt“3 und den menschlichen Sinn damit verneble.4
Im AT sind Erkennen, Klugheit und Weisheit vor allem mit der sog. Weis-

heitsliteratur assoziiert. Obwohl diese gelegentlich auch die Grenzen sowohl
der menschlichen Erkenntnisfähigkeit als auch des Nutzens der Erkenntnis the-
matisiert,5 stellt sie nicht infrage, dass das Streben nach Erkenntnis prinzipiell
etwas Gutes und Empfehlenswertes ist. Vor allem das Sprüchebuch bewirbt

1 NIETZSCHE, Wahrheit, 308.
2 NIETZSCHE, Wahrheit, 308.
3 NIETZSCHE, Wahrheit, 309.
4 Im weiteren Verlauf des Essays (NIETZSCHE, Wahrheit, 308–321) wird deutlich, dass

sich der Hochmut und die Selbsttäuschung des menschlichen Intellekts in der menschlichen
Sprache manifestieren: Der Mensch verabsolutiert und generalisiert nach Nietzsche seine
subjektive und partikulare Wirklichkeitswahrnehmung in Form von Begriffsbildung, postu-
liert damit eine objektive Wahrheit und übersieht dabei, dass Begriffe nur Metaphern und
Anthropomorphismen sind und „Wahrheit“ immer nur eine menschliche Konstruktion und
Projektion ist. Die Sprache, auf der der menschliche Intellekt basiert, ist insuffizient und,
weil und sofern diese Insuffizienz nicht erkannt wird, verblendend. In der Meinung, durch
Sprache die Wahrheit erkannt und erfasst zu haben, ist der Mensch im Irrtum gefangen.

5 Vgl. z.B. Spr 16,9; 21,30; Hi 28; Koh 1,16–18; 3,11; 7,23–29. Zu den Grenzen mensch-
licher Erkenntnis in der Weisheitsliteratur vgl. SCHELLENBERG, Erkenntnis, 35–240.
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Weisheit als eine Qualität, die sich vorteilhaft auf die Lebensführung auswirkt
und einen positiven Einfluss auf das individuelle Wohlergehen hat. Ein illust-
ratives Beispiel ist der Makarismus in Spr 3,13–18:

13 Wohl dem Menschen, der Weisheit (חכמה) gefunden hat,
und dem Menschen, der Einsicht (תבונה) erlangt.

14 Denn ihr Gewinn ist besser als der Gewinn von Silber,
und besser als Gold ist ihr Ertrag.

15 Sie ist kostbarer als Korallenperlen,
und kein Objekt deiner Begierde kommt ihr gleich.

16 Ein langes Leben ist in ihrer rechten (Hand),
in ihrer linken sind Reichtum und Ehre.

17 Ihre Wege sind freundliche Wege,
und alle ihre Pfade sind Wohlergehen.

18 Sie ist ein Baum des Lebens für die, die sie ergreifen,
und wer sie festhält, ist glücklich zu preisen.6

Die Erlangung von Weisheit wird hier als höchstes Ziel menschlichen Strebens
erachtet. Doch einige Dinge in diesem Abschnitt werfen Fragen auf, wenn man
sie in ihrem literarischen und kanonischen Kontext betrachtet. Zunächst ruft
der „Baum des Lebens“ (V. 18) unweigerlich Assoziationen zu Gen 2–3 her-
vor. Während hier das „Ergreifen“ ( ק״חז hif., ך״תמ ) der Weisheit mit dem
Baum des Lebens belohnt wird, führt dort der Griff nach der Frucht vom
„Baum der Erkenntnis von Gut und Böse“ zum unwiederbringlichen Verlust
des Zugangs zum Baum des Lebens. Kann der Mensch diesen Zugang wirklich
wiedererlangen, noch dazu auf dem gleichen Weg, auf dem er ihn verloren hat,
nämlich durch das Greifen nach Weisheit bzw. Erkenntnis? Außerdem setzt
V. 13 voraus, dass Weisheit und Einsicht tatsächlich erreicht werden können
( א״מצ , ק״פו hif.). Allerdings findet sich wenige Verse vorher die Mahnung:
„Sei nicht weise in deinen (eigenen) Augen“ (V. 7). Einerseits kann und soll
der Mensch Weisheit erlangen, andererseits soll er nicht von sich selbst den-
ken, sie bereits erlangt zu haben. Tut er dies, hat er nach Spr 26,12 bereits alle
Aussichten auf die Vorzüge der Weisheit verspielt: „Du hast jemanden gese-
hen, der weise in seinen (eigenen) Augen ist? Für einen Toren gibt es mehr
Hoffnung als für ihn.“ Kann der Mensch, der Weisheit erlangt hat, wirklich
glücklich gepriesen werden (Spr 3,13.18), wenn er der akuten Gefahr ausge-
setzt ist, infolge des Wissens um die eigene Weisheit alles zu verlieren?
Sich selbst als weise zu erachten und über das eigene Erkennen „die schmei-

chelhafteste Wertschätzung“ zu hegen, wird nicht nur von Nietzsche (s.o.),
sondern auch vom Sprüchebuch als Ausdruck von Hochmut und Überheblich-
keit betrachtet. Hochmut wiederum wird in der Weisheitsliteratur wiederholt
sehr negativ bewertet. Wohlbekannt ist der Spruch „Hochmut kommt vor dem
Fall“ (Spr 16,18), der es in den Schatz der bis heute im Deutschen und in an-

6 Vgl. auch Spr 3,35; 8,10f.18–21.
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deren europäischen Sprachen verwendeten Sprichwörter geschafft hat. Die per-
sonifizierte FrauWeisheit sagt von sich, dass sie Hochmut und Überheblichkeit
וגאון) (גאה verabscheut (Spr 8,13). Daraus ergibt sich eine weitere Paradoxie:
Einerseits stehen sich Weisheit und Hochmut als unvereinbare Gegensätze ge-
genüber. Andererseits sind weise Menschen besonders anfällig für Hochmut.
Grundsätzlich ist Weisheit lebensförderlich und bewahrt davor, durch die „Stri-
cke des Todes“ zu Fall zu kommen (Spr 13,14). Wenn Weisheit aber Hochmut
befördert, kann sie indirekt dazu beitragen, einen Menschen zu Fall zu bringen.
Insofern ist Weisheit nicht immer vorteilhaft, sondern beinhaltet auch Kehrsei-
ten und kann sich als verhängnisvoll erweisen. Dies geht über die bloße Refle-
xion über die Grenzen menschlicher Erkenntnisfähigkeit hinaus. Zwischen
Weisheit und Hochmut liegt ein schmaler Grat. Das lässt sich auch durch eine
semantische Beobachtung illustrieren: Während der Ausdruck לבח�רֹ ב „Weite
des Herzens“ in 1Kön 5,9 eindeutig positiv konnotiert ist7 und parallel zur von
Gott verliehenen חכמה „Weisheit“ und תבונה „Einsicht“ steht, trägt der בח�ר�
לב)ב( „Weitherzige“ in Ps 101,5 und Spr 21,4 ein klar negatives Image und
wird dort in einem Atemzug mit dem עיניםג בה/רום „Hochäugigen“ (im Deut-
schen eher: Hochnäsigen) genannt. Die Metapher vom weiten Herzen ist also
polysem und kann sowohl Weisheit als auch Hochmut umschreiben.
Noch deutlicher als in der Weisheitsliteratur wird der Zusammenhang von

Weisheit und Hochmut/Hybris bzw. der potentiell verhängnisvolle Charakter
menschlicher Weisheit in der prophetischen Literatur. Vor allem die Weisheit
(חכמה) fremdländischer Völker und Könige erfährt des Öfteren eine negative
Bewertung. Ihre Weisheit bzw. ihr Weisheitsanspruch trägt nach einigen
Fremdvölkerworten zu ihrem Untergang bei (vgl. besonders Jes 10,13; 47,10;
Ez 28,3–5.7.17) oder kann ihn zumindest nicht verhindern (vgl. Jes 19,11f.;
44,25; Jer 49,7; Obd 8). Aber auch die Weisen aus dem eigenen Volk werden
mehrfach in ein negatives Licht gerückt (vgl. Jes 5,21; 29,14; Jer 8,8f.). Dieser
Befund steht auf den ersten Blick in einem deutlichen Gegensatz zum positiven
Bild des „Weisen“ etwa im Sprüchebuch.
Darüber hinaus ist für den Zusammenhang von Weisheit, Hochmut und Fall

noch ein weiterer, bereits angesprochener Text von Interesse, nämlich Gen 2–
3, auch wenn dort nicht חכמה „Weisheit“, sondern der semantisch verwandte
Begriff דעת „Wissen, Erkenntnis“ verwendet wird.8 Im Gegensatz zum Sprü-
chebuch wird die Erlangung von Erkenntnis nicht beworben, sondern vielmehr
verboten. Der Griff nach der Erkenntnis steht in Verbindung mit der Aussicht,
dadurch wie Gott werden zu können. Die Aneignung der Erkenntnis führt dann
tatsächlich dazu, dass der Mensch göttlicher wird, doch ihre Folgewirkungen
erweisen sich als höchst ambivalent. Gerade wenn man von der Weisheitslite-

7 Vgl. auch Ps 119,32: „Den Weg deiner Gebote laufe ich, denn du machst mein Herz
weit לבי) תרחיב .“(כי

8 Zum semantischen Feld von „Weisheit“ s.u. Kap. 1.2.1.
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ratur herkommend diesen Text liest, lässt er in Bezug auf das Verständnis von
„Erkenntnis“ einige Fragen aufkommen.
Nicht nur das AT enthält Texte mit einer ambivalenten bis negativen Per-

spektive auf menschliche Weisheit. Die altorientalische Umwelt bietet mit dem
sog. Strophengedicht, einer babylonischen Schmähschrift gegen Nabonid, den
letzten König des Neubabylonischen Reiches, eine Abrechnung mit einem kö-
niglichen Weisheitsanspruch, die in mancherlei Hinsicht mit einigen weis-
heitskritischen Texten aus der atl. Prophetie vergleichbar ist. Es lohnt sich, die-
sen Text ebenfalls zu berücksichtigen und ihn mit den biblischen ins Gespräch
zu bringen.
Die vorliegende Untersuchung nimmt diese weisheitskritischen Perspekti-

ven unter die Lupe. Sie verfolgt diesbezüglich mehrere Ziele:9 (1) Die Weis-
heitskonzeptionen der oben genannten Texte sollen in ihrem literarischen, his-
torischen und traditionsgeschichtlichen Zusammenhang so genau wie möglich
analysiert, beschrieben und verglichen werden. (2) Daran anknüpfend gilt es
herauszufinden, aus welchen Gründen und unter welchen Bedingungen
menschliche Weisheit einer kritischen Beurteilung unterzogen wird. (3) Damit
zusammenhängend liegt ein besonderes Augenmerk auf dem Verhältnis von
Weisheit und Hybris.10 Die Studie ist zugleich eine Untersuchung zum Motiv
menschlicher Hybris11 unter dem Aspekt der Weisheit, wobei die Weisheit den
Ausgangspunkt bildet.
Mit Blick auf den größeren atl. Kontext geht es zum einen darum, über den

Bereich der Weisheitsliteratur hinaus dem Thema Weisheit Geltung zu ver-
schaffen und dabei auch jenen Perspektiven Aufmerksamkeit zu widmen, die
in Studien zur atl. Weisheit meist nicht im Vordergrund stehen.12 Zum anderen
ist diese Untersuchung auch ein Beitrag zur Anthropologie des AT (bzw. zu
Anthropologien im AT). Sowohl die Frage nach den Bedingungen und Chan-
cen, Grenzen und Gefahren menschlicher Weisheit und Erkenntnis als auch die
in biblischen Texten immer wieder thematisierte menschliche Tendenz zur
Selbstüberschätzung und Grenzüberschreitung sind anthropologische Grund-
themen.13

9 Eine detailliertere Auflistung und Beschreibung der Leitfragen folgt in Kap. 1.3.3.
10 Zum Begriff der Hybris siehe Kap. 1.3.2.
11 Das Thema Hybris im AT ist in der atl. Wissenschaft bisher nur wenig über Einzeltexte

hinausgehend behandelt worden. Zu den wenigen Ausnahmen gehören HUMBERT, Dé-
mesure, 63–83; GOWAN, Man; JENSEN, Fall, 121–147; STRONG, Seat, 55–81; vgl. auch den
Lexikonartikel von R. MÜLLER, Art. Strafe, göttliche, für menschliche Hybris, 375–378.
Zum Hybris-Motiv in Jes 2–23 vgl. BÜRKI, Grandeur, 25–40.

12 Zu Aspekten der Forschungsgeschichte siehe Kap. 1.2.3.
13 Im jüngsten Gesamtentwurf einer Anthropologie des AT von Janowski werden jedoch

die Themen Weisheit und Erkenntnis eher marginal (vgl. JANOWSKI, Anthropologie, 417–
421.500–502), das Thema Hybris gar nicht behandelt. Ähnliches ist für J. DIETRICH u.a.
(Hg.), Handbuch zu konstatieren: Die Begriffe „Hochmut“ oder „Hybris“ haben kein eigenes
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Die Grundfrage dieser Arbeit lässt sich wie folgt zusammenfassen: Was ist
an menschlicher Weisheit falsch und problematisch, sodass sie den Weisen zum
Verhängnis werden kann? Zunächst ist dafür allgemein zu klären, was mit dem
Begriff „Weisheit“ gemeint ist.

1.2 Was ist Weisheit? Semantische und forschungs-
geschichtliche Aspekte

1.2 Was ist Weisheit? Semantische und forschungsgeschichtliche Aspekte
1.2.1 Bedeutungsfacetten von חכמה
Den Ausgangspunkt für das Verständnis von Weisheit in der Hebräischen Bi-
bel bildet die Wurzel 14,חכ״ם die im Deutschen üblicherweise mit der Wortfa-
milie „weise“ (im Englischen: „wise“) wiedergegeben wird. Diese Wurzel ist
als Verb (Qal: „weise sein/werden“; außerdem im Nif‛al, Pi‛el, Pu‛al, Hitpa‛el
und Hif‛il), als Abstraktum ( המָכ�חָ „Weisheit“, seltener תוֹמכ�חָ und תוֹמכ�ח� ) und
als Adjektiv ( םכָחָ „weise“, substantiviert: „Weiser“) belegt.
Wenn ם״חכ mit Synonymen gepaart wird, stehen am häufigsten Lexeme der

Wurzel בי״ן („einsehen, verstehen“; ,בינה תבונה „Einsicht, Klugheit“).15 Gerade
in der Kombination von ם״חכ und ן״בי dürfte kaum ein Bedeutungsunterschied
zwischen den beiden Wurzeln bestehen, sondern eher eine semantische Redun-
danz, mindestens aber ein Hendiadyoin vorliegen. Dies wird manchmal durch
die Wurzel ע״יד „wissen, erkennen, verstehen“ דעת) „Wissen, Erkenntnis“)
noch zu einem Hendiatris erweitert,16 und gelegentlich steht יד״ע auch ohne בי״ן
in Ergänzung zu ם״חכ ; allerdings hat ע״יד ein größeres Bedeutungsspektrum
und wird stärker als die anderen beiden Wurzeln als Allerweltswort ge-
braucht.17 Diese drei Wurzeln lassen sich also allgemein dem semantischen
Feld der Kognition und des Intellekts zuordnen.
Innerhalb dieses semantischen Felds kann die Wurzel ם״חכ sehr unter-

schiedliche Bedeutungsfacetten annehmen. Das Gros der Belege lässt sich in

Lemma erhalten, und mit Blick auf menschliche Weisheit haben lediglich die Lemmata
„Denken“ (281–286: Differenzierung verschiedener Epistemologien) und „Weisheitliche
Anthropologie“ (607–619: Vorstellung anthropologischer Konzeptionen der Weisheitslite-
ratur) entfernt mit der hiesigen Fragestellung zu tun.

14 Siehe zum Folgenden H.-P. MÜLLER/KRAUSE, Art. ,חכם 920–944; SÆBØ, Art. ,חכם
557–567.

15 In der Kombination von Lexemen der Wurzeln חכ״ם und בי״ן steht חכ״ם auffälliger-
weise fast immer voran.

16 Vgl. Ex 31,3; 35,31; 1Kön 7,14; Spr 2,6; 3,19f.; Dan 1,4; 2,21.
17 Im Unterschied zum intransitiven Verb חכ״ם ist das Verb יד״ע transitiv und damit

stärker objektbezogen.
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vier Kategorien einteilen:18 (1) Am stärksten vertreten, nicht zuletzt durch die
Häufung der Belege in der Weisheitsliteratur, ist חכמה im Sinne einer lebens-
praktischen Weisheit und Lebenskunst19 mit einer stark ethischen Dimension.
Ihre Aneignung erfolgt einerseits durch (reflektierte) Lebenserfahrung, ande-
rerseits durch Erziehung und Unterweisung. Damit ist sie prinzipiell für jeden
zugänglich. Ein weiser Mensch trifft Entscheidungen, verfolgt Ziele und setzt
Prioritäten so, dass sie zu einem gelingenden Leben beitragen. Weisheit in die-
sem Sinn ist Lebensführungskompetenz. (2) An einigen Stellen ist mit חכמה
technisches Knowhow gemeint, mit dem Menschen eine handwerkliche Tätig-
keit kompetent und kunstfertig ausführen. Dazu gehören etwa die Frauen und
Männer, die in Ex 25–31; 35–40 die Arbeiten am Bau der Stiftshütte oder an
der Herstellung der Priestergewänder durchführen,20 oder der Tyrer Hiram, der
die Bronzearbeiten am Tempel erledigt (1Kön 7,13–45).21 Wenn es von Gott
heißt, dass er „in/durch Weisheit“ (בחכמה) die Welt geschaffen habe (Jer 10,12
[= 51,15]; Ps 104,24; Spr 3,19f.), dürfte ebenfalls an Weisheit im Sinne von
kunsthandwerklicher Kompetenz gedacht sein. (3) Auf der politischen Ebene
manifestiert sich חכמה als Regierungskompetenz. Die Weisheit eines Königs
zeigt sich etwa in der Rechtsprechung, in der Kriegsführung oder in der Orga-
nisation des Handels. Der Inbegriff des weisen Königs ist Salomo (1Kön 3–
10). Frau Weisheit wirbt für sich mit dem Hinweis darauf, dass Könige, Fürsten
und Richter durch sie regieren und Recht durchsetzen (Spr 8,15f.). In den Be-
reich der politischen Weisheit gehören neben dem König auch dessen Bera-
ter.22 (4) Schließlich umfasst חכמה auch mantische und magische Expertise.
Josef und Daniel, die beide ausdrücklich als „weise“ charakterisiert werden,23
zeichnen sich durch ihre Gabe der Traumdeutung aus. Die Paarung der Be-
zeichnungen חרשים חכם „Zauberkundiger“ und לחשנ בון „Beschwörungsex-
perte“ in Jes 3,3 weist ebenso in den Bereich der Magie wie Ps 58,6 ( הברים חבר

חכםמ „ausgebildeter/erfahrener Beschwörer“). Die Verbindung von divinato-
rischer und magischer Weisheit ,חכמה) (דעת zeigt sich besonders in Jes 47,9–
11.24

18 Die Kategorisierung von H.-P. MÜLLER/KRAUSE, Art. ,חכם 929–936 ist ähnlich. Dort
werden folgende Facetten unterschieden: (1) Unspezifische Verwendungsweisen von ,חכ״ם
(2) höfische Weisheit, (3) mantische Weisheit, (4) magische Weisheit, (5) handwerkliche
Weisheit. In die erste Kategorie fallen jene Stellen, wo „Weisheit“ allgemein Cleverness,
Geschicklichkeit und verstandesmäßige Begabung meint.

19 Zum Begriff Weisheit als „Lebenskunst“ vgl. ZENGER, Eigenart, 408f.; SAUR, Einfüh-
rung, 9; SPIECKERMANN, Lebenskunst, passim; ferner FICHTNER, Weisheit, 12 (Weisheit als
„Kunst, das Leben in jeder Beziehung und in allen Lagen wie ein Meister zu führen“).

20 Vgl. Ex 28,3; 31,3.6; 35,26.31.35; 36,1.2.
21 Vgl. auch den „weisen Handwerker“ חכם) (חרש in Jes 40,20.
22 Vgl. Jes 19,11; Jer 18,18; 50,35; 51,57.
23 Vgl. Gen 41,38f.; Dan 1,4.17.20; 2,23; 5,11.14.
24 Siehe dazu Kap. 4.6.
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Will man diese vier Bereiche zusammenfassen, lässt sich חכמה allgemein
als handlungsleitende und lösungsorientierte25 kognitive Kompetenz definie-
ren. Es handelt sich um Wissen, das auf praktische Anwendung zielt.26
Trotz dieser übergreifenden Definition ließe sich mit der Tatsache, dass

חכמה im Konkreten recht unterschiedliche Bedeutungen umfasst, auf den ers-
ten Blick die kritische Frage stellen: Ist es überhaupt sinnvoll, Belege der Wur-
zel ם״חכ mit so verschiedenen Bedeutungsfacetten zu einem gemeinsamen Un-
tersuchungsgegenstand zu machen? Sind nicht etwa die technische Weisheit
und die mantisch-magische Weisheit völlig unterschiedliche Fähigkeiten, die
schwerlich miteinander verglichen und parallelisiert werden können? Dem ist
zu entgegnen: Es ist zwar möglich und heuristisch sinnvoll, die verschiedenen
Bedeutungsfacetten zu unterscheiden. Aber sie sind nicht strikt voneinander zu
trennen. Erstens belegen nämlich mehrere Beispiele aus der biblischen Tradi-
tion und aus der altorientalischen Umwelt, dass es kein Problem war, einzelnen
„weisen“ Personen Kompetenzen auf ganz unterschiedlichen Gebieten zuzu-
schreiben.

Josef erweist sich durch seine Traumdeutung einerseits als kundiger Mantiker (Gen 40–41),
wird aber andererseits wegen seiner Weisheit mit dem zweithöchsten politischen Amt in
Ägypten und mit der Verwaltung des Getreides betraut (Gen 41,37–57); zudem offenbart er
mit der Gottesfurcht (Gen 42,18) und dem Meiden des Bösen (Gen 37) auch eine lebens-
praktische Weisheit, die den Idealen der Weisheitsliteratur nahekommt.
Noch diverser gestaltet sich Salomos Weisheit: In 1Kön 3–10 zielt sie zunächst darauf,

das Volk zu regieren und ihm Recht zu verschaffen (1Kön 3,9f.16–28). Sie zeigt sich aber
auch im Dichten von Sprüchen (1Kön 5,12), in naturkundlichem Wissen (falls 1Kön 5,13 in
diesem Sinne zu verstehen ist27), im Lösen von Rätseln (1Kön 10,1–8) sowie im Bau des
Tempels und des Palastes und der Herstellung der Tempelgeräte (1Kön 6f.; vgl. 10,4). In der
atl. Salomotradition wird Salomo auch mit der lebenspraktischen Weisheit des Sprüchebu-
ches in Verbindung gebracht (Spr 1,1; 10,1; 25,1). In der para- und nachbiblischen Tradition
erhält er sogar astrologische, magische und exorzistische Fähigkeiten.28 Damit deckt Salo-
mos Weisheit, wenn auch erst als Ergebnis einer längeren Traditionsgeschichte, alle der oben
beschriebenen – und sogar noch weitere – Bedeutungsfacetten von חכמה ab.
Verschiedene Achikar-Traditionen kennen den syrischen Weisen Achikar einerseits als

hochrangigen Ratgeber am neuassyrischen Königshof, andererseits als Dichter einer Spruch-
sammlung, die dem biblischen Sprüchebuch nicht unähnlich ist, und diese beiden Traditio-
nen sind im aramäischen Achikar (redaktionell) vereint.29

25 Das Attribut „lösungsorientiert“ berücksichtigt konkret das Treffen richterlicher Ent-
scheidungen (wie etwa in 1Kön 3,16–28) oder das Deuten von Träumen und Vorzeichen und
ist vor allem von Dan 5,12.16 inspiriert, wonach sich die Weisheit Daniels im „Lösen von
Knoten“ ( קטרין״שר א ) zeigt.

26 Das englische „knowledge“ oder das französische „savoir“ entspricht חכמה daher bes-
ser als das deutsche „Wissen“, das eine stärker theoretische Dimension hat.

27 So z.B. SÄRKIÖ, Weisheit, 61.
28 Zur Rezeptionsgeschichte Salomos in Judentum, Christentum und Islam siehe TORI-

JANO, Solomon; VERHEYDEN (Hg.), Figure.
29 Zu Achikar vgl. KOTTSIEPER, Art. Achikar.
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Der neuassyrische König Assurbanipal rühmt sich in einer Inschrift seiner Weisheit, die
sich im literarischen (Lesen, Schreiben, Interpretation schwieriger Texte), divinatorischen
(astrologische und terrestrische Divination sowie Opferschau) und mathematischen Bereich
zeigt und nicht zuletzt der Herrschaftsausübung zugutekommen soll.30
Der Ursprung von Weisheit wird in Mesopotamien vor allem im Weisheitsgott Ea (su-

merisch: Enki) gesehen. Auf diesen Gott werden unterschiedliche Kompetenzbereiche wie
Handwerkskunst, Herrschaftswissen, mantisch-magische Expertise oder allgemein kultu-
relle und zivilisatorische Errungenschaften zurückgeführt.31

Zweitens fasst nicht nur das Hebräische die unterschiedlichen kognitiven Kom-
petenzen unter einem Begriff (nämlich der Wurzel ם״חכ ) zusammen, sondern
auch das akkadische Äquivalent nēmequ (Verb: emēqu, Adjektiv: emqu) und
dessen Synonyme sind in semantischer Hinsicht ähnlich facettenreich wie
32.חכ״ם Daraus folgt, dass die verschiedenen Bereiche und Felder, in denen
Weisheit zum Einsatz kommt, enger zusammengehören, als es zunächst schei-
nen mag.
Zu den verschiedenen Bedeutungsfacetten und Anwendungsbereichen von

Weisheit kommt hinzu, dass auch die Träger:innen und die Erlangungsmög-
lichkeiten von Weisheit verschieden sind. Neben Menschen werden vereinzelt
auch Gott33 sowie bestimmte Tiere34 als „weise“ beschrieben. Menschen kön-
nen sich einerseits selbst Weisheit aneignen oder sie an andere weitergeben,
andererseits kann aber auch der göttliche Ursprung von Weisheit betont und
ihr Empfang auf eine göttliche Übermittlung und Ausrüstung zurückgeführt
werden.35
Aus Gründen der Konvention verwende ich die deutschen Begriffe „Weis-

heit“ und „weise“ äquivalent zu den hebräischen Begriffen חכמה und ,חכם
wohlwissend, dass sich die deutschen Begriffe eher mit der Bedeutung der
oben beschriebenen Kategorie (1) (auf Erfahrung basierende Lebensführungs-
kompetenz) überschneiden. Deshalb sei hier ausdrücklich darauf hingewiesen,
dass „Weisheit“ und „weise“ in dieser Arbeit in einem weiteren Sinne verwen-
det werden als im heutigen Sprachgebrauch. Dies lässt sich allerdings damit
rechtfertigen, dass die etymologische Ausgangsbedeutung von „weise“ nichts
anderes als „wissend“ ist und „weise“ begriffsgeschichtlich ein sehr ähnliches

30 Zur Inschrift (L4) und ihrer Auswertung siehe Kap. 2.7.
31 Vgl. EBELING, Art. Enki (Ea), 374.376; GALTER, Gott, 95–103.
32 Zur Lexik und Semantik von Weisheit im Akkadischen siehe H.-P. MÜLLER/KRAUSE,

Art. ,חכם 924f.; SWEET, Literature, 45–65.
33 Vgl. Jes 31,2; Dan 2,20 u.ö.
34 Vgl. Spr 30,24–28; indirekt Spr 6,6.
35 Zur göttlichen Übermittlung von Weisheit vgl. Ex 28,3; 31,3.6; 1Kön 3,12.28; 5,9.26;

Jes 11,2; Spr 2,6; Dan 1,17; 2,21.23 u.ö. Zur Unterscheidung verschiedener Erkenntnisquel-
len vgl. SCHELLENBERG, Erkenntnis, 18–20, die zwischen Erfahrung, Tradition und unmit-
telbarer Offenbarung unterscheidet. Zu Gott als Urheber bzw. Vermittler von Weisheit und
Wissen siehe außerdem SCHELLENBERG-LAGLER, Lord, 165–172 (bes. 167–169).
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Bedeutungsspektrum umfasst wie 36.חכם Das vom Adjektiv abgeleitete Sub-
stantiv „Weisheit“ ist allerdings im Sprachgebrauch der atl. Wissenschaft noch
mehrdeutiger und bedarf daher im Folgenden weiterer Klärung.

1.2.2 Eine vernachlässigte Grundunterscheidung

Der Begriff „wisdom“ im atl. Kontext wird in einem Lexikonartikel von R.E.
Murphy wie folgt definiert:

„Wisdom“ is a term that can be used to indicate certain books which deal particularly with
(biblical) wisdom, or it can refer to a movement in the ancient world associated with ‘teach-
ers’ or sages, and it can also suggest a particular understanding of reality which presents
some contrasts with other biblical books.37

„Weisheit“ bzw. „wisdom“ wird hier also nicht als kognitive Kompetenz (ent-
sprechend dem Begriff (חכמה verstanden, sondern:
a) als traditionsgeschichtliche Kategorie („Weisheit“ als Denkform38 und Wirklichkeitsver-
ständnis39),

b) als literaturgeschichtliche Kategorie („Weisheit“ im Sinne von Weisheitsliteratur),40 und

36 Vgl. GRIMM/GRIMM, Deutsches Wörterbuch 28, 1012–1039 s.v. weise, adj. (vgl. au-
ßerdem a.a.O., 1039–1045 s.v. weise, m.; a.a.O., 1108–1135 s.v. Weisheit, f.). Als Bedeu-
tungen von „weise“ sind dort aufgeführt: A) von einer Sache wissen, ‚wissend, kundig, er-
fahren, gelehrt‘ (dies kann sich etwa auf Kunsthandwerk, auf die Herrschaftsausübung, auf
Mantik und Magie oder auf wissenschaftliche Erkenntnis beziehen); B) weise als verstan-
desmäßige Begabung (etwa Klugheit und Urteilsfähigkeit); C) ‚einsichtig, vernünftig, ver-
ständig in einem höheren Sinne‘ (bezogen auf Hintergründe und Zusammenhänge, schließt
sittliche und religiöse Aspekte mit ein). Letzteres ist „in heutiger sprache […] die dem worte
weise eigentlich zugehörige bedeutung“ (a.a.O., 1027). Für die Fragestellung dieser Arbeit
ist auch die Kategorie D) interessant: „negative betonung vom weltlichen her. abschätzige
bewertung dessen, was sonst als weise gilt oder sich anmaszt, als weise zu gelten, ohne es
wirklich zu sein. daher bekommt weise den unterton ‚anmaszend, überheblich‘.“

37 MURPHY, Art. Wisdom in the OT, 920.
38 Zu Weisheit als einer „Denkform des Glaubens“ vgl. JEREMIAS, Theologie, 5–7.42–

54, der sich mit diesem Begriff an I. L. Seeligmann, R. Smend und P. Ricœur anschließt und
neben der Weisheit noch Psalmen, Recht/Ethos, Ursprungstraditionen (Erzeltern, Mose, Da-
vid) und Prophetie zu den „zentralen ‚Denkformen‘ des Glaubens im Alten Testament“ zählt
(a.a.O., 23–190). Die einzelnen Denkformen sind gekennzeichnet durch „eine gemeinsame
Logik der Gedankenführung und Argumentation“ (a.a.O., 6).

39 Zur Weisheit als „Wirklichkeitsverständnis“ vgl. auch VON RAD, Weisheit, 17 (ferner
a.a.O., 22f.); H.-P. MÜLLER/KRAUSE, Art. ,חכם 937f.

40 Die Kategorie „Weisheitsliteratur“ ist nicht unproblematisch. Zur Kritik daran siehe
KYNES, Obituary. Es lässt sich fragen, ob die Bücher Sprüche, Hiob und Kohelet einerseits
untereinander so eng verwandt sind und sich andererseits von anderen biblischen Schriften
und Großgattungen so deutlich abheben, dass ihre gemeinsame Einordnung in die Kategorie
„Weisheitsliteratur“ gerechtfertigt ist. Die Gefahr dabei ist, dass dadurch zum einen die je-
weiligen Eigenheiten der einzelnen Schriften und zum anderen ihre intertextuellen Bezie-
hungen zu anderen atl. Texten vernachlässigt werden. Vgl. ferner auch BAKKER, Secret, 2–
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c) als sozialgeschichtliche Kategorie („Weisheit“ als gesellschaftliche Bewegung und Trä-
gerkreis der Weisheitstradition und der Weisheitsliteratur).

Dennoch wählt Murphy als Einstieg in das Thema „Weisheit im AT“ zunächst
den Weg über die hebräische Terminologie – obwohl im AT das Substantiv
חכמה in keinem der drei von ihm beschriebenen Sinne verwendet wird. Mur-
phy ist damit kein Einzelfall, sondern sein Lexikonartikel zeigt exemplarisch
für eine Reihe von Überblicksdarstellungen zum Thema Weisheit im AT: Ei-
nerseits hat der Begriff „Weisheit“ in der atl. Wissenschaft gegenüber dem atl.
Gebrauch von חכמה zusätzliche Bedeutungen erhalten und sich über seinen
ursprünglichen Sinn hinausbewegt. Andererseits wird über den Unterschied
von „Weisheit“ als Fähigkeit und „Weisheit“ als exegetischer Kategorie kaum
reflektiert,41 sondern häufig werden die beiden Bedeutungen zusammengewor-
fen.42 In Lexikonartikeln wird das Thema Weisheit im AT bisweilen aus-
schließlich unter dem Lemma „Weisheitsliteratur“ behandelt,43 oder es werden
„Weisheit“ und „Weisheitsliteratur“ unter einem gemeinsamen Lemma ver-
eint.44 Aber auch Artikel zum Lemma „Weisheit“ legen meist einen starken
Schwerpunkt auf die Weisheitsliteratur.45

18 zu den Schwierigkeiten, Texte aus Qumran der Kategorie „Weisheitsliteratur“ zuzuord-
nen.

41 Zu den wenigen Ausnahmen gehört beispielsweise KÖHLMOOS, Art. Weisheitsliteratur
II, 486f. Zunächst stellt sie den Begriff חכמה und seine verschiedenen Bedeutungsaspekte
vor. Dann unterscheidet sie den Gebrauch von „Weisheit“ in der atl. Wissenschaft von ,חכמה
wobei Ersterer insofern an חכמה zurückgebunden sei, als der hebräische Begriff gelegentlich
eine Weisheit im umfassenden Sinne meine: „Unter dem Einfluß eines so umfassend ver-
standenen Weisheitsbegriffs wird in der alttestamentlichen Wissenschaft der Bereich alttes-
tamentlicher Literatur und Theologie als Weisheit bezeichnet, der eine (systematische) Re-
flexion der ethisch und theologisch konnotierten ḥåkmāh darstellt“ (a.a.O., 487).
Auf ähnliche Weise differenzieren IRSIGLER/KAMLAH, Art. Weisheit, 1076–1078 zwi-

schen verschiedenen Bedeutungen von „Weisheit“. Auch VON RAD, Weisheit, 18 weist auf
den Unterschied zwischen der vom Menschen zu erwerbenden Weisheit und der „Weisheit
Israels im Sinne einer ‚geistigen Bewegung‘“ hin.

42 Ein Beispiel dafür ist HAUSMANN, Art. Weisheit (AT), 2.5., die von der „Grenze und
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